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Großes Hauptquartier, 30. September. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz:

Bei ungünſtiger Sicht blieb bei allen Armeen die Gefecht s
tätigkeit geringer als an den Vortagen. Jn Flan-
dern war der Artilleriekampf an der Küſte und abends von
der Yſer bis zum Kanal Comines-Ypern ſtark. Vorſtoßende
engliſche Erkundungs- Abteilungen wurden an mehreren Stellen
abgewieſen. Vor Verdun war, von vorübergehender Feuer-
ſteigernng abgeſehen, die Kampftätigkeit mäßig.

Unſere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher in
London ſowie Ramsgate, Sheernes Margate
an. Wirkung der Bomben war an Bränden erkennbar. Die
Flugzeuge ſind ſämtlich nunbeſchädigt zurückgekehrt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz:
Keine größeren Gefechtshandlungen. Mazedonien:

Zwiſchen Ochrida-See und Cerna war das Feuer lebhafter als
uſt.ſonſ

Großes Hauptquartier, 1. Oktober 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern war der Artilleriekampf an der Küſte und
im Bogen um Ypern von mittags an ſtark; er blieb auch
nachts lebhaft. Engliſche und franzöſiſche Flieger haben in
letzter Zeit im belgiſchen Gebiet durch Bombenabwurf erheb-
lichen Sachſchaden verurſacht. Die Angriffe forderten unter
der Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Längs der
Aisne, nordöſtlich von Reims und in der Champagne
lebte die Feuertätigkeit auf, meiſt in Verbindung mit Erkun
dungsgefechten, die uns Gefangene einbrachten. Vor Ver
dun hielt ſich die Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen.

Unſere Flieger warfen wiederum auf die militäriſchen Bau
ten und Speicher im Jnnern Londons Bomben ab. Zahl-
reiche Brände kennzeichneten dieſen Angriff als beſonders
wirkſam. Andere Flugzeuge griffen Margate und Dover
erfolgreich an. Sämtliche Flugzeuge ſind unverſehrt zurück-
gekehrt. 14 feindliche Flieger ſind geſtern abgeſchoſſen wor-
den. Leutnant Gontermann errang ſeinen 37. und 38., Ober-
lentnant Berthold den 27. Sieg im Luftkampf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Oertliche Jnfanteriegefechte riefen

in einzelnen Abſchnitten vorübergehende Steigerung des Feuers
hervor.

Mazedoniſche Front. Keine weſentlichen Ereigniſſe.
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Von der Jſonzofront meldet der öſterreichiſche Heeresbericht:
Wien, 30. September. Der Südteil der Hochfläche von Bain-
ſizza—Heiligengeiſt und der Monte San Gabriele wurden
geſtern wieder zum Schauplatz erbitterter Kämpfe. Die
Ftaliener drangen nirgends durch.

Meldungen vom U-Boot-Kriege.
Seegefecht an der flandriſchen Küſte. Berlin, 29. Soep-

tember. 1. Am 28. September früh ſtießen einige unſerer Tor-
vedoboote nach einer Patrouillenfahrt vor der flandriſchen Küſte
auf eine überlegene Zabl feindlicher Zerſtörer, die unter Feuer
genommen wurden. Im Verlaufe des Gefechts wurde auf
einem der Zerſtörer eine ſtarke Detonation beobachtet. Unſere
Boote erlirten keine Beſchädigungen oder Verluſte.

2. Neue U-Boots- Erfolge im Äermelkanal und Atlantiſchen
Ozean: Vier Dampfer, acht Segler, ein Fiſcherfahrzeug, dar
unter der bewaffnete engliſche Dampfer Zeta mit 3300 Tonnen

Kohlen. (Amtlich.) tBerlin, 30. September. Auf dem nördlichen Kriegsſchau
platze wurden durch die Tätigkeit unſerer UBoote wiederum
25 900 Brutto Regiſtertonnen verſenkt. (Amtlich.)

Zum neueſten 2uftangriff auf England meldet der engliſche
amtliche Bericht: London, 29. September. Reuter.
Amtlich. Flugzeuge kreuzten über den Küſten von Kent und
Eſſer gruppenweiſe zwiſchen 8 und 9 Uhr abends. Einige An-
griffe auf London wurden ausgeführt, und Bomben auf die
nordöſtlichen und ſüdöſtlichen Bezirke, ferner guf verſchiedene
Vlätze in Kent und Eſſer abgeworfen. Menſchenverluſte und
Sachſchaden ſind noch nicht gemeldet.

Rauch und Nebelbildungsmittel gegen die UBootGefahr.
Reuter verbreitet auf Veranlaſſung der engliſchen Marinebe-
hörden die Nachricht, daß durch Verwendung von Mittel 3
Rauchentwicklung und Nebelbildung eine Verminderung der
Verluſte durch den UBootKrieg zu erwarten ſei. „Wenn die
Oeffentlichkeit wüßte, was wir wiſſen,“ ſo wird nach Reuter
in der Admiralität geſagt, „ſo würde ſie ſich nicht im geringſten
beunruhigen.“ Durch Verwendung des Rauch und Nebel-
ſyſtems zur Vernichtung gegen UBoote ſeien Dutzende von
Schiffen gerettet worden. Das Syſtem ſei nun einige Monate
erprobt und jetzt ſei der grhgte Teil der engliſchen Handels
ſchiffe damit ausgerüſtet. W. T. B. erklärt dazu Den Kom-
mandanten unſerer UBoote iſt das Syſtem natürlich nicht un-
bekannt. Es hat ihre erfolgreiche Tätigkeit bisher in keiner
Weiſe beeinflußt. Nur in einem einzigen Falle konnte ſich ein
Tampfer durch Erzeugung künſtlichen Rauches und Nebels dem
Angriff entziehen.

Di „Depeſchen. Amſterdam, 30. September.r e des Aeußern übergab dem
argentiniſchen Botſchafter die vollſtändige Sainm-
lung der Luxburg-Depeſchen, ungefähr 405. Die Zahl der vom
Staatsdeporternent aufgefangenen deutſchen Telegramme ſoll
ſich auf mehrere Tauſend belaufen.

Sozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

Wikkenberg- Scrhweinit., Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Manstkelder Kreiſe.

Halle (Saale), Montag, den 1. Oktober 1917.
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Die demokratiſche Konferenz.

Um die neue Regierung in Rußland.
Die zweite Sitzung der demokratiſchen Kon-feren z in Petersburg eröffnete der frühere Arbeitsminiſter

Skobelew, indem er ſich für ein Zuſammengehen
mit dem gewerbstätigen Bürgertum und ſelbſt
mit den Kadetten ausſprach mit Ausnahme der Elemente
unter ihnen, die in die Angelegenheit Kornilow verwickelt ſind.

Der frühere Verpflegungsminiſter Pjeſchechonow ſagte,
daß er außer in einer Koalition kein Mittel zur Löſung der
Kriſe ſehe; da die Demokratie allein nicht lange die Macht
in ihrer Hand behalten könne. Er betonte die Notwendigkeit
einer Mitarbeit der Kadetten. Der frühere Miniſter des
Jnnern und Vorſitzende des Rates der Bauernabgeordneten
Akſentiew betonte die Notwendigkeit eines die Regierung
kontrollierenden Organs, das mit dem Lande durch zahlreiche
Fäden verbunden ſei. Dieſes Organ, eine Art von Vorparla-
ment, ſagte er, ſoll ſich aus Vertretern der Demokratie zu
ſammenſetzen. Damit es aber die unumgänglich notwendige
Autorität beſitzt, ſo muß es alle lebenden Kräfte das Staates
in ſeine Berechnung ziehen. Daher drängt ſich in dieſem Falle
die Teilnahme der bürgerlichen Klaſſen auf.

Darauf erklärte Tſeretelli ebenfalls: Die Konferenz
muß die Grundlage der neuen Regierung ſchaffen und ein
Kontrollorgan begründen, das dann das Vertrauen des ganzen
Landes gewinnen und es von dem Abgrunde reißen wird, dem
es raſch zueilt.

Kriegsminiſter Werchowſki lenkte die Aufmerkſamkeit
der Verſammlung darauf, daß die Armee, obgleich die Ernte
dieſes Jahr reichlicher ſei als voriges Jahr, dennoch an Brot
und anderen notwendigen Dingen Mangel habe; die Urſache
dafür ſei die Mangelhaftigkeit der Beförderungsmittel. Die
Vertreter der verſchiedenen Armecn und der Flotte, die nach
ihm ſprachen, betonten ſämtlich die Notwendigkeit einer ſtarken
Staatsgewalt, welche die Wiederherſtellung der Diſziplin an
der Front kräftig fördern könnte. Ein Vertreter der Koſaken
erklärte, daß dieſe die ruſſiſche Republik verteidigen und die
Regierung unterſtützen würden.

ür eine Kvalitionsregierung haben ſich angeblich die Men-
ſchewiki mit 81 gegen 77 Stimmen ausgeſprochen, gleich
zeitig mit 86 gegen 51 Stimmen den Ausſchluß der Kadetten
verlangt. Die Sozialrevolutionäre haben ſich mit 91
gegen 87 Stimmen für eine Koalition mit Ausſchluß der
Kadetten erklärt. n einer Verhandlung Kerenſkis mit Ver-
tretern der Kaufleuke und Induſtriellen von Moskau über ihre
Beteiligung an der Regierung ſtellten dieſe die Bedingung, daß
das Kabinett vollſtändig unabhängig von allen Parteien oder
Organiſationen ſein müſſe. Die Bolſchewiki verlangten
von der Regierung, daß ſie Lenin freie Beteiligung an der
demokratiſchen Konferenz verbürge. Die Regierung antwortete,
daß die Unantaſtbarkeit Lenins nur für den Sitzungsſaal Gel-
tung haben würde, daß er aber außerhalb des Saales verhaftet
werden würde. Die Bolſchewiki ſahen infolgedeſſen davon ab,
Lenin an der Konferenz teilnehmen zu laſſen.
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Kerenſkis Stellung erſchüttert?
Stockholm, 30. September. Die vom früheren Ackerbau

miniſter Tſchernow erhobene Anklage gegen Ke-
renſki, daß der Miniſterpräſident in der Affäre Kor-
nikow doppeltes Spiel getrieben habe, wird durch
die Ausſage Sawinkows, der als Zeuge vernommen wurde, be
ſtätigt. Sawinkow gab die Erklärung ab, daß General
Kornilow ſeinen Marſch gegen Petersburg auf
direkten Befehl von Kerenſki unternommenhabe. (7) Dieſe Ausſage Sawinkows hat wie eine Bombe ge
wirkt und dem Miniſterpräſidenten das Vertrauen ſeiner An
hänger gekoſtet. Sein Rücktritt gilt als unvermeidlich und
kann täglich erfolgen. Die Jſtweſtijo, das Organ des Ar
beiter- und Soldatenrates, fordert in einem Artikel, der un
gewöhnliches Aufſehen hervorgerufen hat, die ſofortige Ver
haftung Kerenſkis wegen ſeiner Beteiligung an dem Staats-
ſtreich Kornilows.

Petersburg, 80. September. Die Schwarze-Meer-
Flotte, die in letzter Zeit als Kerenſki treu gegolten, ſoll
deutliche Zeichen geben, daß ſie zur Oppoſition übergehen
wolle. Die Matroſen der ruſſiſchen Oſtſee-Flotte beſchloſſen, auf allen Küſtenfahrzeugen und Küſtenbefeſtigungen

die rote Flagge zu hiſſen, bis die Regierung in die
Hände des Arbeiter- und Soldatenrates über-
gegangen ſei.

Finnlands Freiheitskampf.
Der Gouverneur „verſiegelt“ den Landtag. Helſingfors,

30. September. (P. T. A.) Der Generalgouverneur Nekra-
ſow hat befohlen, die Türen des Landtages zu ver-
ſiegeln. Er ieß einen Anſchlag anbeften, in dem es heißzt:
Der bisherige Präſident des aufgelöſten Landtages hat die
bisherigen Mitglieder aufgefordert, ſich am 28. Sep-tember zur Fortſetzung der Sitzungen zu verſammeln. Zum
Schutz der Rechte des finniſchen Volkes, das in drei Tagen
geſetzmäßige Vertreter wählen ſoll, habe ich die Anlegung der
Siegel befohlen, um die Ungeſetzmäßigkeit der Verſammlung
des Landtages zu zeigen. JDie P. T. A. meldet aus Helſingfors: Nach Abnahme der
Siegel von den Türen des Sitzungsſaales des Landtages
durch den Landtagspräſidenten hielten 89 ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete eine anderthalbſtündige Sitzung

die geſetzliche Gleichberechtigung der Juden, die Ausübung der
Staatsſouveränität durch den Landtag und die Verantwortlich-
keit des Senats vor dem Landtage angenommen wurden. Das
Zentrum und die Rechte nahmen an der Sitzung nicht teil.
Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat der Generalgouverneur
befohlen, den Präſidenten und die Mitglieder des Landtage
die mit Gewalt in den aufgelöſten Landtag eingedrungen ſind
und dort eine Sitzung abgehalten haben, gerichtlich zu
verfolgen.

Die Neuwahlen zum finniſchen Landtage ſind auf den
1. Oktober (heute) einberufen worden. Die Sozialiſten haben
noch immer nicht die Auflöſung des alten Landtages verlangt
und werden eine Zuſammenberufung des alten Landtages
durchſetzen. Die ruſſiſche Regierung iſt bekanntlich entſchloſſen,
dieſen Verſuch mit allen Mitteln zu verhindern. Die Stim
mung in Finnland iſt ſehr gereizt.

Milltörfrugen un Flmilenunterſtütunn.

Der Hauptausſchuß des Reichstages.
hat in der Sitzung vom 29. September militäriſche Angelegen
heiten und die damit im Zuſammenhange ſtehende Frage der
Familien-Unterſtützungen beraten.

Die Sozialdemokraten hatten eine Anzahl Reſolutionen be
antragt, die der Vertreter der Unabhängigen Sozialdemo-
kratiſchen Partei, Genoſſe Dr. Cohn, in mehreren wichtigen
Punkten durch eigene Anträge ergänzt hatte. Angenomwien
wurde eine Reſolution, die den Reichskanzler erſucht, die Jahr
gänge 1869 und 1870 tun lichſt bald aus dem Heeresdienſte
zu entlaſſen. Die von uns hervorgehobenen Worte, die natür
lich die Möglichkeit zur Verzögerung und zur Ungleichbehand-
lung der Entlaſſungsfrage vieten, ſind durch einen Zuſatzantrag
des Zentrumsvertreters Herold in den Beſchluß hinein
ekommen. Ebenfalls angenommen wurde ein Antrag an den
teichskanzler, daß er Maßnahmen ergreife, um in Fällen, wo

Vater und Söhne gleichzeitig an der Front ſtehen, der Vater
auf ſein Verlangen aus der Feuerlinie zurückgezogen werde.
Auch ein Antrag, jedem Mann und Unteroffizier in regel-
dFrr Zeitabſchnitten Urlaub zu geben, wurde zum Beſchluß
erhoben.

Zur Frage der Behandlung der Mannſchaften beſchloß der
Haushaltsausſchuß, den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu
wirken, daß

die Strafen des ſtrengen Arreſtes
entweder ganz beſeitigt oder die Beſtimmungen des
Militär- Strafgeſetzbuches dahin geändert werden, daß in allen
mit ſtrengem Arreſt bedrohten Fällen auch eine mildere Straf-
art zugelaſſen werde. Hierzu hatte Dr. Cohn u. a. verlangt,
daß die Strafgewalt der Vorgeſetzten eingeſchränkt und das
Höchſtmaß der Diſzi plinarſtrafen herabgeſetzt
werde. Außerdem hatte er beantragt, daß der Reichskanzler
ſogleich eine Denkſchrift über die Handhabung der militäriſchen
Slrafjuſtiz während der Kriegszeit vorlege; der Ausſchuß lehnte
den Antrag ab.Hierauf Jeſgten die Beratungen der

Löhnungsfragen.
Zunächſt ſprach ſich der Ausſchuß dafür aus. daß ruch die

Unteroffiziere das Putzgeld erhalten ſollen, falls ſie das den
Mannſchaften zuſtehende Putzgeld nicht erhalten haben.

Abgelehnt wurde ein Antrag, den Mannſchaften über die
Verwaltung der Kantinen vierteljährlich Rechnung abzulegen,
die Ueberſchüſſe der Kantinen alle Vierteljahre an die be-
teiligten Mannſchaften zu verteilen und feſtzuſtellen, daß die
Kantinen die Ueberſchüſſe zu anderen Zwecken nicht verwenden
dürfen. Jndes verſprach der Vertreter des Kriegsminiſters,
künftig die Zeichnung von Kriegsanleihe aus Kantinenüber-
ſchüſſen zu verhindern. Eine Lohndifferenz zwiſchen den in
den Belagerungs-, Artillerie Werkſtätten beſchäftigten Mann-
ſchaften und den Mannſchaften der JnſtandſetzungsWerkſtärten
ſoll durch Zulagen an letztere ausgeglichen werden.

Der wichtigſte Beſchluß zur Lohnfrage betrifft eine, wenn
auch ungenügende, ſo immerhin jedoch einen Fortſchritt be
deutende

Erhöhung der Löhnung.
Nach einem Beſchluſſe des Ausſchuſſes, deſſen wohlwollende Prü
fung der Reichsſchatzſekretär zuſagte, ſoll der Reichskanzler die
Feſtſetzung folgender Löhnungsſätze herbeiführen

a) Unteroffiziere Erhöhung der Löhnung um 20
Prozent, ſobald ſie 18 Monate als Unteroffiziere Kriegs
dienſte geleiſtet haben;

b) Gefreite und Gemeine: 20 Prozent Zuſchlag nach
einer Kriegsdienſtzeit von einem Jahr z

40 Prozent Zuſchlag nach einer Kriegsdienſtzeit von

zwei Jahren; t e50 Prozent Zuſchlag nach einer Kriegsdienſtzeit von
drei Jahren.

Der Redner des Zentrums drohte nunmehr, an die Her-
abſetzung der Offiziersgehälter herangehen zu
wollen, wenn nicht endlich die Löhnung erhöht werde. Beides
hätte ſchon längſt geſchehen müſſen, wie es die Vertreter unſerer
Partei ſtändig gefordert haben.

Hierauf verhandelte der Ausſchuß über die
Erhöhung der Familienunterſtützung

der eingezogenen Mannſchaften. Nach längerer Debatte wurde
ein Beſchluß angenomnien, der den Reichskanzler erſucht, das
Unterſtützungsgeſetz dahin abändern zu laſſen, daß die Unter-
ſtützungsſätze fur die Ehefrauen auf 30 Mk., für die Kinder ouf
i5 Mk. monatlich erhöht werden.

Weiter beſchloß der Ausſchuß, den Reichskanzler um eine
Aenderung des Geſetzes nach der Richtung zu erſuchen, daß die
Gemeinden und die Gemeindeverbände verpflichtet wer
den, aus ihren Mitteln angemeſſene Zuſchläge zu
Unterſtützungen zu zahlen.

Genoſſe Dr. Cohn wollte in einem beſonderen Antrage dieſe
Zuſchläge nach der Einwohnerzahl der Gemeinde in der Weiſe
ähſtufen, daß mindeſtens 50 Prozent Zuſchlag, von größeren
Gemeinden mehr, von Gemeinden über 300900 Einwohnern
mindeſtens 100 Prozent zu den t des Reichsgeſetzes gezahlt

üſſen. Das lehnte der Ausſchuß ab, indem er jede
Feſtlegung eines Mindeſtzuſchlages für r hielt.
Es kann incht verwundern, daß die Wortführer der Ablehnung
eines Mindeſtſatzes die Konſervativen waren; es iſt ja bekannt,
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Politiſche Ueberſicht.
Das Ende des Siebener-Ausſchuſſes.

Wie das Berliner Tageblatt zuverläſſig gehört hat, betrach
tet der ſtändige Ausſchuß beim Reichskanzler, der aus ſieben
Mitgliedern des Reichstags und ſieben Mitgliedern des Bun
desrats beſteht, ſein Mandat als abgelaufen, und iſt mit dieſer
Feſtſtellung auseinander gegangen. Es wird erklärt, daß der
Ausſchuß lediglich als Beirat für die Vorbereitung der deut
ſchen Antwortnote an den Papſt eingeſetzt worden ſei, ſeine
Aufgabe alſo erfüllt habe. Dieſem ſanften Ende des Aus-
ſchuſſes wird wohl niemand eine Träne nachweinen. Von vorn-
herein zur Einflußloſigkeit verurteilt, konnte er weder jetzt noch
ſpäter irgendwie Erſprießliches leiſten.

S O der Reichsverfaſſung.
Der Verfaſſungsensſchuß verhandelte, wie geſtern ſchon kurz

gemeldet, am Donnerstag über den von den Nationalliberalen,
den Freiſinnigen, den Abhängigen und dem Zentrum geſtellten
Antrag, den Schlußſatz des Artikels 9 der Reichsverfaſſung zu
ſtreichen, der lautet Niemand kann gleichzeitig Mitglied des
Bundesrats und des Reu etages ſein.“

Abg. Stadthagen ill. S.) erklärte ſich gegen den An
trag. Er ſei kein Schritt zur Parlamentariſierung, ſondern
das Gegenteil. Man ſoll ſich freilich klarmachen, was Parla-
mentariſierung ſei. Die Parlamentariſerung bedeute die
Uebertragung der entſcheidenden Gewalt auf das Volk be-
ziehenilich die Volksvertretung. Bei einem ſolchen Syſtem falle
die ganze Orgauniſation des Bundesrats, alſo das ganze hureau-
kratiſche Syſtem fort. Hier liege es anders Es ſoll das bureau-
kratiſche Syſtem aufrechterhalten werden. Das zeigen ja hier
die von ſeiner Partei geſtellten Anträge. Der Antrag ſei nur
eine Arabeske, die vor täuſchen ſolle, daß das Volk mehr
Freiheit und Einfluß haben ſolle Schon formell würde ich
perſönlich auch wenn ich von dem Nntrag eine entgegengeſetzte
Anſicht hätte. gegen dieſen ſtimmen. ſolange der Belagerungs-
zuſtand dauert denn zur Täuſchung des Volkes ſeien die Ab-
geordneten nicht da. Er und ſeine Fraktion halten den Antrag
für unannehmbar, weil er tatſächlich eine Steigerung des
bureaukratiſchen Syſtems und eine Verhinderung zur Parla-
mentariſierung darſtelle. Aus der Vergangenbeit braucht man
nur auf Miquel und Möller hinzuweiſen. Jn der Regierung
ſeien ſie noch weiter als vorher als Nationalliberale nach
rechts gerückt, als Abgeordnete hätten ſie ſicher die Partei ſo-
weit wie möglich noch mehr nach rechts zu drängen verſucht.
Zu dieſen prinzipiellen Bedenken komme das Eigenartige, daß
der Abgeordnete und Staatsſekretär heute ſeiner Jnſtruktion
gemäß, im Bundesrat für eine Vorlage gegen ſeine leber-
zeugung morgen im Reichstag für eine Vorlage, ſeiner Ueber-
zeugung entſprechend, ſtimmen ſolle. Die Bundesrats-Beſtim-
mungen beſtehen zu laſſen und dieſen einen W 9 ändern, heiße
Sand in die Augen der Wähler ſtreuen und rückwärts gehen.

Abg. Landsbearg (Abhänagiger) erklärte nichts auf die
Frage, was er unter Parlamentariſierung verſtehe, bezeichnete
den Antrag als erſten Schritt zur Parlamentariſierung.

Zu ſeiner Ausführung. daß die Unabhängigen mit Kreth
(konſ.) zuſammenſtimmen würden, erwiderte Stadthagen, wäre
er nicht ein parlamentariſcher Nenling und wäre in der par-
lamentagriſchen Geſchichte bekannt, ſo würde ihm bekannt ſein,
daß die Sozialdemokraten, insbeſondere in ihrer Blütezeit, aus
direkt entgegengeſetzten Gründen ſehr oft mit ihren Gegnern
zuſammengeſtimmt haben. Ein Mebhrheitsblock, der keine
Grundſätze habe, ſondern nur eine Verſicherung s geſellſchaft für
künftige Wahlen bilden ſolle, kenne allerdings ſchwer die Wahr-
nehmung von Grundſätzen.

Der Antrag wurde ſehließlich mit 15 gegen 12 Stimmen an
genommen Für denſelven ſtimmten die Nationalliberalen,
die Abhängigen, die Freiſinnigen und Becker vom Zentrum, ſo
wie die Polen Gegen den Antrag ſtimmte die Mehrheit des
Zentrums. die Konſervativen, die Deutſche Fraktion und die
Nnabhängigen.

Beſprechungen über ElſaßLothringen.
Jn den nächſten Tagen ſoll, wie die B. Z. berichtet, eine

ſprechung der elſäſſiſch-lothringiſchen Reichstagsabgeordneten
mit dem Reichskanzler über die zukünſtige Geſtaltung
Elſaß-Lothringens ſtattfinden. Schon in dem letzten
Seſſionsabſchnitt waren die betreffenden Abgeordneten bei
Herrn Dr. Michaelis, damals iſt aber die Zuſammenkunft ohne
Ergebnis verlaufen. Der Kanzler bat die Herren, ſich zu ge
dulden, und hat ihnen verſprochen, ſich während der nächſten
Tagung des Reichstages von neuem mit ihnen zu beraten. Von
den elſäſſiſchen Reichstagsmitgliedern. wird großes Gewicht auf
die e echung gelegt, um eine Entſcheidung in der wichtigen
Frage ſobald als möglich herbeizuführen.

Sozialdemokratiſche Jnterpellationen.
Die von dex alten ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichs-

3 eingebrachten zwei Interpellationen haben folgenden Wort
aut:
I. Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß im Heere von

Vorgeſetzten eine eifrige Agitation zugunſten alldeutſcher Poli-
tik und namentlich auch gegen Beſchlüſſe des Reichstags be-
trieben wird? Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun,
um dieſem Mißbrauch der Dienſtgewalt durch die Vorgeſetzten
Einhalt zu tun?

II. Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß von Stell
vertretenden Generalkommandos Verordnungen erlaſſen wor-
den ſind. durch die:

a) die Ausubung des Vereins- und Verſammlunagsrechts voll
ſtändig unterbunden und die Beſprechung von Lohn und Ar-
beitsbedingungen ſowie die Erörterung von Fragen des Vater
ländiſchen Hilfsdienſtes unter Androhung von Gefängnis-
ſtrafen verbsten worden iſt: t ab) das Vereins und Verſamlungsrecht einſeitig zugunſten
alldeutſcher Propaganda gehandhabt wird?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um dieſen Miß
hräuchen Einhalt zu tun?

Gegen die Reichstagsmehrheit.
Einen neuen Beweis für die amtliche Agitation gegen

vie Reichstagsmehrheit bietet ein Rundſchreiben der königlichen
Siſenbahndirektion Breslau das zur Unterzeich-
nung eines Aufrufs der Schleſiſchen Volkszeitung gegen die
Mehrheitsparteien und zur Eintragung der Namen in eine
beigefügte Liſte auffordert. Das Schreiben lautet:

Breslau, den 24. September 1917.
Der vorſtehende Aufruf wird mit Zuſtimmung des

Herrn Präſidenten der königlichen Eiſen-bahndirektion bei den höheren Beamten und den Be-
amten der königlichen Eiſenbahndirektion und der Aemter in
Breslau mit dem Anheimgeben in Umlauf geſetzt, ſich ihm,
ſoweit das nicht etwa ſchon geſchehen, anſchließen und zu-
treffendenfalle ihren Namen in die beigegebene Namenliſte
eintragen zu wollen. Die ausgefüllten Namen
bogen erſuche ich, mir bis 1. Oktober d. J. wieder
zugehen zulaſſen.

gez. Wagner, Ober und Geheimer Baurat.
An die Dircektionsbureaus und ſämtliche Aemter in Breslau.

Namenliſte.
Die Unterzeichneten ſchließen ſich dem in Nr 583 der Schle

ſiſchen Volkszeitung veröffentlichten Schleſiſcher Auf
ruf gegen die Reichstagsmehrheit an.

„Jn dieſer Werbung gegen die Reichstagsmehrheit lieat,
wie man ſieht, ſchreibt die Germania, das Berliner Zentrums
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D walt der beiden erſten Beamten der Eiſenbahndirektion
Breslau, des Präſidenten Malliſon und ſeines Vertreters, des
Geh. Oberbaurats Wagner, iſt es damit auch eine ganz un
erhörte amtliche Geſinnungsſchnüffelei ver-
bunden. Iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten von dieſer
Agitation nichts bekannt? Wir wiſſen nicht, ob ſie ſich auf
Breslau beſchränkt oder ob auch in anderen Direktionsbezirken
nach gleichem oder ähnlichem Rezepte verfahren wird.“

Die in Breslau erſcheinende Schleſiſche Vol?szeitung iſt be
kanntlich das führende Zentrursblastt Schleſiens.

Haeniſch und die Kriegsanleihe.
Am Freitag fand in Verlin im e Buſch eine „Kund

gebung für die neue Kriegsanleibe ſtatt, zu der ein halbes
Hundert bürgerlicher Vereine ihre Mannen berufen hatte. Als
einer der 15 Redner war auch der Abg. Südekum vorgeſehen,
die Verſammelten mußten ſich aber den Genuß, ihn zu hören,
entgehen laſſen und an ſeiner Stelle wurde ihnen der ſozial-
demokratiſche Landtagsabgeordnete Haeniſch vorgeſetzt. Es
wird immerhin pſychologiſch intereſſant ſein ſoweit das aus
den Zeitungsberichten möglich iſt, zu erſehen, wie er ſich der
ehrenvollen Aufgabe entledigte.

Der Berliner Lokalanzeiger ſchreibt:
„Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Haeniſch errang den

ſtürmiſchen Beifall, als er mit erhobener Stimme erklärte:
„Kein deutſcher Arbeiter denkt daran, auch nur einen Fuß
breit deutſchen Bodens herzugeben. ElſaßLothringen iſt
deutſch und wird deutſch bleiben für immer und ewig!“

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung, die KreuzZeitung,
Poſt und Deutſche Tageszeitung berichten übereinſtimmend:

„Der Sozialdemokrat Haeniſch bezeichnet die Rede von
Asquith als einen Fauſtſchlag auf das dritte deutſche Frie
densangebot. Deutſche Antwort: Zeichne jeder Kriegs
anleihel Bicte jeder das Aeußerſte auf! Gebe jeder eine
Antwort auf die unverſchämten Zumutungen Wilſons!
(Stürm. Beifall.

Und das Verliner Tageblatt verkündet:
„Allgemeine Befriedigung erweckten die kurzen Worte des

ſozialdemokratiſchen Landtagsabg Konrad Haeniſch, der er
klärte: So wenig, wie irgendeine andere Partei, wird die
deutſche Sozialdemokratie einen Fußbreit deutſchen Landes

und ElſaßLothringen iſt deutſches Land abtreten.
Wollen die Feinde unſere Friedenshand nicht ergreifen, ſo
werden wir ſie durch die Kraft des deutſchen Schwertes zum
Frieden zu bringen ſuchen.“

Der Vorwärts ſchweigt ſich über das Ereignis aus.
Wir tun im übrigen dasſelbe freilich aus anderen Gründen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Eine Maſſenpetition der Kriegsbeſchädigten an den Reichs

tag iſt, wic wir erfahren, im Gange. Geſtützt auf die überaus
betrüblichen Ergebniſſe, die eine im Rheinland aufgenommene
Statiſtik über die wirtſchaftliche Lage der erwerbsunfähigen
Kriegsinvaliden ergeben hat. ſowie auf eigene Beobachtungen
und Erfahrungen, hat eine Gruppe von Kriegsbeſchädigten
eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der baldige
erhebliche Heraufſetzung der Kriegsrenten gefordert wird. Für
dieſe Eingabe werden weitere Unterſchriften geſammelt.
Kriegsbeſchädigte, die ſich anſchließen wollen, können Petitions-
liſten koſtenlos beziehen von der Geſchäftsſtelle der Kriegs
beſchädigten, Berlin S. W. 68, Lindenſtraße 114, III.

Aus der Partei.
Neuer Gewaltakt der Scheidemänner.

Kautsky und Wurm erhalten die Kündigung
Der Parteivorſtand der Abhängigen hat am 29. September

durch je ein von Ebert unterzeichnetes Schreiben den Genoſſen
Kautsky und Wurm ihre Stellungen als Redakteure der
Neuen Zeit zum 31. Dezember d. J. ge kündigt. Jn demBriefe heißt es, daß die beiden Gen ſten als Mitglieder der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei die die Sozialdemo-
kratiſche Partei auf das heftigſte bekämpfe, nicht Redakteure
an einem ſozialdemokratiſchen Blatte bleiben könnten. Man ſei
deshalb gezwungen, ſie als Redakteure der Neuen Zeit zu kün-
digen und auf ihre weitere Tätigkeit ſofort zu verzichten.

dert iſt die Tätigkeit der beiden Genoſſen an der Heraus-
abe der Neuen Zeit beendet, und der alte P.-V. kann das bisherige wiſſenſchaftliche Organ der deutſchen Sozialdemokratie

an Kräfte ausliefern, die es freiwillig oder unfreiwillig zur
Verkündigung des vorausſetzungsloſen Regierungs So-
zialismus zu machen haben. Die Zeitſchrift wird aufhören,
eine Plattform für alle ſozialdemokratiſchen Stimmen zu ſein,
die ſich dort hören laſſen wollten. Den Redakteuren und den
Leſern der Neuen Zeit wird durch den Schritt der Scheide-
männer plauſibel gemacht, daß der Grundſatz „die Wiſſenſchaft
und ihre Lehre iſt frei“ zwar in der preußiſchen Verfaſſung,
aber nicht in der Praris eines ſich ſozialdemokratiſch nennen-den Konſortiums Platz ſinben kann. daß die Worte Demokratie,

freier Meinungskampf uſw. zwar zum Zwecke politiſcher
Täuſchung täglich im Munde führt, aber im eigenen Hauſe auch
hier wieder alles preis zugeben bereit iſt, was ihrer ſelbſtſüchtigen
Parteiherrſchaft im Wege iſt.

Aber damit nicht genug: Der Genoſſe Wurm iſt ſeit 15
Jahren an der Neuen Zeit tätig. Genoſſe Karl Kautsky
iſt der geiſtige Begründer der Neuen Zeit, die von ihm und
J. H. W. Dietz im Jahre 1883 ins Leben gerufen wurde. Kautsky
iſt ſeitdem, alſo ſeit 34 Jahren, der r Leiter des Blattes
geweſen. Jm Jahre 1899 iſt die Wochenſchrift ohne wei
teres in das Eigentum der Geſamtvartei, alſo nicht nur die
im Lager der Scheidemänner verbliebene knappe Hälfte der
Partei, hat einen mindeſtens ideellen Beſitztitel an der Zeit-
ſchrift ganz zu ſchweigen von dem perſönlichen Beſitztitel
ihrer aufopfernden Begründer. Darüber wird alſo noch einiges
zu ſagen ſein, wie der ſogenannte Parteivorſtand der Ab-
hängigen, ähnlich dem Vorwäts-Fall und anderen, das ihm
und ſeinen Vorgängern früher erwieſene Vertrauen mißachtet
und durch einen neuen Gewaltakt hiſtoriſche Rechte und ideelle
Anſprüche brutal beiſeite ſtößt.

Der Würzburger Varteitag ſollte nach einigen dahingehen-
den Anträgen erſt beſchließen, was hier bereits geſchehen iſt.
Vor ihn kann der P.-V. mit dem Stolz eines rückſichtsloſen Ge
waltherrſchers treten, der nur eines Anſtoßes bedarf, um An
ſtoß zu erregen, und der ſeinem Weſen und Ziel gemäß alles
niedertrampelt oder annektiert, was man niederzutrampeln
oder zu annektieren von ihm erwartet. Die Kreiſe der deutſchen
und der internationalen Sozialdemokratie, dic rechten Sozialis-
mus auch jetzt im Kriege zu vertreten für ſelbſtverſtändlich
balten, werden auch dieſe Tat und Ausfluß bewerten als einen
neuen Gewaltakt kleinbürgerlicher, unſozialiſtiſcher Verfol-
gungsangſt.

Aus den Organiſationen.
Auch in Kaſſel, wo alle Spitzen getreulich den Scheide-

mannMarſch ins Regierungslager mitgemacht haben, hat
unſere Organiſation unter den Arbeitern ſtarken Anhang.
Aus ſich ſelbſt heraus ſchufen ſie einen Ortsverein, der mehrere
Hundert von Mitgliedern zählt, Mitglieder, die nicht nur in
den Liſten ſtehen. ſondern mitarbeiten wollen Am letzten
Sonnabend fand eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der
ſich annähernd 200 Perſonen eingefunden hatten; das iſt ein
erfreuliches Zeichen, wenn man bedenkt, daß viele Genoſſen
durch Ueberarbeit und Nachtſchicht vom Beſuch der Verſamm-
lung abgehalten werden. Aus der Verſammlung heraus ſprach
ein Genoſſe über die politiſchen und parteipolitiſchen Verhält
niſſe. Er fand ungeteilte Zuſtimmung mit der Verurteilung
der Politik der Abhängigen und der Rechtfertigung der Stel
lungnahme der U. S. P. D.
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Halle und
v Halle, den 1. Oktober 1917.

Mehr Kartoffeln weniger Teigwaren
Mehr Kartoffeln wird jeder fragen iſt das wahr?

t wird uns wenigſtens amtlich zugeſichert, indem man
reibt:

Es entſpricht den Grundſätzen des Kriegsernährungsamts,
die Rationen der öffentlich verteilten Lebensmittel als Geſamt-
heit zu betrachten und in ſich ſo auszugleichen, daß die Geſamt-
verſorgung mir rationierten Waren im ganzen neuen Wirt
a tsjahre möglichſt gleichmäßig durchgehalten werden kann.
In den nächſten Monaten in denen die Kartoffel z fuhr
am ſicherſten iſt. die Kartoffeln auch den höchſten Nährwerr
haben und die Spätgemüſ verſorgung in vollem Umfange ein
ſetzt, werden deshalb Nährmittel, wie Graupen, Teig-
waren und dergl. entſprechend weniger verteilt werden.
Hierdurch werden größere Beſtände angeſammelt, die in den
ſpäteren Wintermonaten und im Frühjahr, in denen die Er-
nährungsverhältniſſe ſchwerer ſind als im Herbſt, die Vertei-
lung erheblich größerer Nährmittelrationen als im Vorjahre
ermöglichen. Auch in den nächſten Monaten werden jedoch zur
Verſorgung der Kranken und Kinder ſowie zur Aufrecht-
erhaltung der Maſſenſpeiſungen, im geringeren Maße auch
zum allgemeinen Verbrauch, Nährmittel verteilt werden.

Hat man einmal eine KriegsnotOrganiſation, ſo muß man
vorſorglich einteilen; das iſt gewiß richtig. Und ſo mußte es
jeder ſchon am eigenen Leibe fühlen, daß er jetzt weniger Teig-
waren zugeteil! erhält. Aber wie ſteht's nun mit den mehr
zugeſagten Kartoffeln? Die Ausſichten für eine Mehrzutei-
lung ſind hier völlig dahin, obwobl gleichzeitig zu vermerken iſt.
daß die Stadt in dieſem Jahre nicht einmal Gemüſe vermittelt
und daneben ſind die Ausſichten für die Fleiſchration ſehr
trübe. Alſo alles „als Geſamtheit betrachtet. wie es das
Kriegsernährungsamt will. wäre ein Ausgleich durch höhere
Kartoffelzuteilung allerdings ſehr notwendig. Aber wie ſieht
es damit in der Halliſchen Wirklichkeit aus?

18 WochenEin Zentner Kartoffeln ſollreichen. Das ſetzt der Magiſtrat in einer ſeiner letzten Be-
kanntmachungen über Winterkartoffeln feſt Das macht aber
auf die Perſon pro Woche wieder nur ganze 5 Pfund aus, denn
10 Pfund vom Zentner ſollen ja als Schwund gerechnet wer
den. Sollte in dieſer Bekanntmachung nicht ein Fehler ent-
balten ſein? Es iſt doch unmöglich, unter den oben geſchilderten
Umſtänden im vierten Kriegswinter mit 5 Pfund wöchentlich
exiſtieren zu können. Es ſollte doch angeblich wie in vielen
anderen Orten jetzt 7 Pfund pro Woche geben. Soll Halle da
wieder zurückſtehen und iſt das die Antwort auf die Eingaben,
die de Magiſtrat ſo einmütig zur Berückſichtigung übergeben
wurden?

Neue Bekanntmachungen.
Zwiebeln werden nach der Kundenliſte morgen je Pfund

auf Bezugsmarke 102 in den Geſchäften verkauft.
Kunſthonig wird morgen ſe Pfund auf Bezugsmarke 103

in den Geſchäften nach der Kundenliſte abgegeben.
Der Obſtverkauf geht in der Talamtſchule Dienstag auf

Nr. 14 001 bis 28 000 weiter.
Suppenwürfel. Kleinhandelsgeſchäfte, die Kundenliſten ein-

gereicht haben, werden aufgefordert, bei den Großfirmen
Wir warfer am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag abzu
olen.

Deutſche Vaterlandspartei auch in Halle. Die ſchon be
kannte von Tirpitz-Kappſche Neugründung ſucht mit Hilfe des
Oberbürgermeiſters Dr. Rive auch in Halle Anſchluß. Einer
Einladung des Vorſitzenden des Landesvereins der
Provinz Sachſen und Mitgliedes des engeren Aus-
ſchuſſes der Deutſchen Vaterlandspartei in Berlin, Ober-
bürgermeiſters Dr. Ri. nach dem Hotel Stadt Hamburg,
waren Freitag abend etwa 100 Herren, angeblich aus allen
Berufsſtänden und politiſchen Parteien, gefolgt, um zur Grün-
dung eines Ortsvereins Halle der Vaterlandspartei Stellung
zu nehmen. Daß die Gründung gelang, daran iſt weiter
nichts bemerkenswert als, daß man ſich gerade das feudalſte
Hotel als Heim ansſuchte, alſo wohl nur eine Partei der Be
ſitzenden gründen will. Auffällig iſt uns aber das plötzliche
politiſche Hervortreten des Hberbürger-
meiſter in die vorderſten Stellen dieſer Neugründung. Neben
Dr. Rive iſt Bergrat Fabian zweiter Vorſitzender. Ein Ar
beitsausſchuß beſteht aus Direktor Dr. Scheithauer, dem Vor
ſibenden des Vaterländiſchen Arbeitervereins Ho'fmann, Ge-
e Prof. Dr. Kern, Juſtizrat Herold und Werkmeifer
Kühme.

Weitere Einſchränkung der jugendlichen Bewegungsfrei-
heit. Gemäß der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Kom
mandierenden Generals wird vpolizeilich beſtimmt, daß jugend-
liche Perſonen unter 18 Jahren das zielloſe Auf und Abgehen
und der zweckloſe Aufentbalt auf allen hieſigen Straßen und
Plätzen verboten iſt in der Zeit vom 1. Oktober 1917 bis 81. März
1918 nach s Uhr abends bis 5 Uhr früh. Alſo ſchon um
e Uhr muß die Jugend von der Straße verſchwinden.

Steigende Eierpreiſe. Vom Montag, den 1. Oktober d. J.
ab, wird der Erzeugerhöchſtpreis für Eier für den Be
reich der Provinz Sachſen auf 25 Pf. für das Stück feſtgeſetzt.
So teilt die Provinzial-Eierſtelle mit. Und weiter werden laut
Mitteilung der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft die Kleinhandels-
preiſe für Auslandseier mit Wirkung vom 10. September
ab auf 40 Pf. erhöht. Das ſind Steigerungen, gegen die
kein Menſch mehr aufkommen kann, ſelbſt mit den „ſchönſten“
Teuerungszulagen nicht.

Neue Einſchränkungen des Poſtſchalterdienſtes teilt die Poſt
behörde wie folgt mit: Mit Rückſicht auf die notwendige Ein-
ſchränkung des Bedarfs an Heizungs- und Bekeuchtungsſtoffen
werden bei der Voſtverwaltung zum 1. Oktober weitere Be
triebseinſchränkungen erforderlich. Die Brief und Geldſchalter
ſind bei allen örtlichen Poſtſchaltern ebenſo wie die Paket
annahme Zurchweg von 9 bis 12 vorm. und von bis 5 Uhr
nachm: geöffnet. Nur Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, nimmt noch
bis 6 Uhr Pakete an. Poſtamt 1 und 2 und die Aemter in
Trotha und Kröllwitz öffnen nur für Brief- reſp. Paketaus-
gabe um s Uhr. Telegramme nehmen die Aemter 5, 6 und 7
nur in den obigen Schalterdienſtſtunden, Poſtamt 1 und 2 aber
den ganzen Tag von früh s bis abends 9 Uhr an. Sonntags
ſind nur die Aemter 1, 2 und 4 von 1124 bis 1 Uhr mittags ge
öffnet, und Trotha und Kröllwitz von 12 bis 1 Uhr. Die

weigſtelle in der Schalterhalle des Hauptbahnhofes iſt jeden
Tag für Markenverkauf, Briefannahme und offentliche Fern-
ſprechſtelle von 7 ununterbrochen bis s Uhr geöffnet. Die
Briefbeſtellungen beginnen werktags: ab Poſtamt 1
(zugleich nach Kröllwitz) 8 vorm., 1114 vorm., 51 nachm., ab
Poſtamt 2 77 vorm., 1114 vorm., 5 nachm., al HalleTrotha
9 vorm., 12 nachm., 5 nachm.

Stadttheater. r Montag, wird das Zeitbild Stahl
und Gold von Leo Leipziger mit der Muſik von Paul Lincke
zum erſten Male aufgeführt. Anſchließend geht d'Alberts
Oper Tiefland in der bekannten Beſetzung in Szene. Auch am
Dienstag wird zur Hindenburg-Feier Stahl und Gold die
Aufführung einleiten, ferner werden gegeben die Oper La
Serva Padrona und Kleiſts Luſtſpiel Der zerbrochene Krug.
Das erſte Sinfoniekonzert des Stadttheaters findet am Sonn
abend ſtatt. Der Soliſt des Konzertes, Edwin Fiſcher, bringt
Mozarts Konzert Es-Dur für Pianoforte mit Orcheſter, Cho
pins Nocturne Op. 62 Nr. 1 und SchubertLiſzts Erlkönig zum
Vortrag, während an Orcheſterwerken Mozarts G-Moll-Sin-
fonie und die ſinfoniſche Dichtung Die Jdeale von Liſzt vor
geſehen ſind.

Der Kartenverkauf für den Reigen moderner ſati-
riſcher Komödien hat bereits begonnen. Die Auffüh
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nungen beginnen am Mon dem 8. Oktohera uh Biberpelz. tag 6 mit Gerhart
Bruno Hendrichs Konſervatorium für Muſik

r batorium am Mittwoch, den 3. Oktober abends 88 Uhr, ein
nzert zum Abſchluß des 18. Schulſahres. Das Programm

bringt unter anderen Werke für Orcheſter, Geſang und In
ſtrumentalSoli und Chorgeſang von Mozart, Beethoden
Lortzing, Seitz, SaintSaöns, Wagner, Heyprich. Eintritts-
karten 1. Plat 1.55, Mk. 2. Plas 1,05 Mk. 3 Platz 066 M
ſind in der Hofmuſikalienhandlungen von Hotban und Koch und
Tukhheretariat des Konſervatoriums, Gütchenſtraße 20, er
ältlich.

Walhallatheater. Heute abend geht ioperette Die Fledermaus in Szene. e e eiſter:
den Alfred, die Felarenpe ſingt Fran Paula Dereani, die Adele
Fräulein Tille Ziemann und Herr Direktor Alfred Dedat ſpielt
die Rolle des Eiſenſtein. Morgen, Dienstag geht zur Geburts
tagsfeier Hindenburgs der Operette Die Fledermaus das muſi
e Zeitbild Zum Kampf entſchloſſen zum Frieden bereit

Das Herrnfeld- Gaſtſpiel im Avollotheater,Montag, den 1. Oktober. beginnt, bringt ein gerger d Kriege
jahr 1914 ſpielendes Zeitbild: Familie Plaſchek von Anton
und Donat Herrnfeld. Es iſt ein von Witz Satire und Situag-tionskomik durchtränktes Stück, das das Vipiittite zwei Stun

den in heiterſter Laune erhält. Die Hauptfiguren werden von
r n Herrnfeld und Ferdinand Grünecker dargeſtellt.

otelſchwindler. Der entwichene Unterſuchungs
Kurt Krauſe, am 19. Juni 1894 in Weimar
Ende Juli oder Anfangs Auguſt d. J. in einem hieſigen Hotel
130 Mk. erſchwindelt haben. Krauſe, der auch als Heinz Schu
mann, Frieſer und Erichſen W iſt, iſt 1,81 Meter groß,
kräftig, hat geſundes Ausſehen, kurzgeſchnittenes, blondes Haar,
iſt bartlos, trug feldgraue Uniform. Achſelklappen mit Nr. 252
und lange Stiefeln. Er iſt ein geriebener Hotelſchwindler,
ſpricht franzöſiſch, engliſch und polniſch und vat ſich hier in
Begleitung des ebenfalls entwichenen Unterſuchungsgefangenen
Krutzek aufgehalten, der inzwiſchen feſtgenommen worden iſt.
Dieſer iſt 21 Jahre alt, hat wulſtige Lippen, Stumpfn.rſe,
ſpricht ſchleſiſche Mundart, hat am linken Handgelenk Arm-
bandtätowierung, trug feldgraue Uniform, Achſelklappen mit
W. E. Der geſcbädigte Gaſtwirt wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu melden.

Die hilfsbereite Fenerwehr. Zur Aufhebung geſtürzterPferde wurde die Feuerwehr am Sonnabend Svelvige noch der

Magdeburger Straße und je einmal nach der Reilſtraße und
der Merſeburger Straße gerufen. Verkehrsſtörungen traten
nicht ein.

Schöffengericht.
Unerlaubter Verkehr mit Kriegsgefangenen führte am Sonn

abend die bisher noch unbeſtrafte 22 Jahre alte Kantinenver-
walterin L. von hier auf die Anklagebank. Sie geſtand nach
langem Zögern ein, mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen
in Beziehungen geſtanden und ſchließlich intimen Verkehr ge
habt zu haben. Der Franzoſe war ſeit zwei Jahren mit dem
jungen Mädchen auf der gleichen Beſchäftigungsſtelle und hat
nach Angabe der Angeklagten ihr öfter mal ſchwere Arbeiten
abgenommen, wonach beide ſchließlich Beziehungen anknüpften.
An einem Sommerabend hat die junge Verwalkterin dann den
Franzoſen zu ſich ins Schlafzimmer hineingelaſſen und gab ſich
ihm hin. Ein Poſten hatte inzwiſchen verdächtige Beobachtungen
gemacht und ſo wurden die beiden beim nächtlichen Verlaſſen
des Zimmers angehalten. Das Mädchen kam ſofort in Haft.
Nach dem jetzigen Geſtändnis beantragte der Amtsanwalt
wegen des Vergehens gegen die Verbotsbeſtimmung des Gene
ralkommandos ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte
unter ſtarken Entrüſtungsworten auf die beantragte Strafe,
die nur deswegen nicht noch höher ausfiel, weil die Angeklagte
bisher völlig unbeſtraft war.

Aus der Provinz.
Die Butterpreiserhöhung.

Die nach den bereits kritiſch beſprochenen Maßnahmen des
Kriegsernährungsamtes in Vorbereitung befindliche Butter-
preiserhöhung iſt jetzt zur Wirklichkeit geworden. Der Ober
präſident gibt für die ganze Provinz bekannt: Der Preis für
Molkereibutter, den der Herſteller beim Verkauf im Groß
handel fordern kann, wird für Handelsware 1 (Ware von ein
wandfreier Beſchaffenheit) auf höchſtens 280 Mk., für Handels
ware 2 (nicht vollwertjge Speiſebutter) auf höchſtens 260 Mk.,
für abfallende Ware auf höchſtens 180 Mk. für 50 Kilogramm
ſeſtgeſetzt. Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt
(Landbutter), den der Herſteller beim Verkauf fordern d
wird auf höchſtens 260 Mk. und für abfallende Ware auf höch
ſtens 180 Mk. für 50 Kilogramm feſtgeſetzt. Unter Landbutter
iſt die Butter zu verſtehen, die nicht mindeſtens in molkerei
mäßiger Beſchaffenheit (Handelsware 1) hergeſtellt wird und
nicht unmittelbar vom Erzeuger auf Anordnung der Kreisfett
ſtelle an einen Komunalverband oder eine Gemeinde oder die
Provinzialfettſtelle verſandt wird.

89) Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.
Wie ſie das Opfer der Lawine zum Wildkirchlein empor

ſchleiften, ſang Benedicta:
Und wer Schneeglöcklein graben will
Und hat das Glück dabei
Der gräbt wohl einen Bären aus
Und gräbt auch ihrer zwei.

Der Schnee war ein luftiger Flutterſechnee geweſen und war
in Bälde wieder zerſchmolzen, Spätſommer zog noch einmal
mit herzwärmender Kraft in den Bergen ein, ein ſtiller Sonn
tagfriede lag über dem Hochland.

Ekkehard hatte des Mittags mit dem Senn und ſeiner Toch
ter die Värentatzen verzehrt, eine lecker kräftige Speiſe, rau
aber ſtark, wie die Altvorderen ſelber; dann war er hinauf-
geſtiegen auf den Gipfel der Ebenalp und hatte ſich ins duftende
Gras geworfen und ſchaute behaglich in die Himmelsbläue, von
wohligem Hauch der Geſundheit erquidt. Um ihn weideten
Benedictas Ziegen; ſchier war's zu hören, wie das Alpengras
zwiſchen den Zähnen der Kauenden ſich bog und zerbrach. Un
ſtetes Gewölk zog an den Bergwänden herum auf weißer
Kalkſteinplatte, dem Säntis r r ſaß Benedicta; ſie
blies auf der Schwegelpfeife. Einfach, melodiſch wie ein Klang
aus ferner Jugendzeit tönte die Weiſe, mit zwei hölzernen
Milchlöffeln in der Linken ſchlug ſie den Takt dazu. Sie war
Meiſterin in dieſer Kunſt, und ihr Vater pflegte oftmals mi
Bedauern zu ſagen „Es iſt ſchade, ſie verdiente Benedictus zu
heißen ſie hätt' wahrlich einen tollen Handbuben gegeben.

Wenn die Tonweiſe ryhthmiſch zu Ende ging, tat ſie einen
ſcharfen Jodelruf zur benachbarten Alp, dann ſchallte von dort
ſanftkräftiges Blaſen des Alphorns herüber, ihr Liebſter der
Senn auf der Klus, ſtand unter dem zwergichten Fichtenbaum
und blies den Kuhreigen jenen ſeltſamen Naturlaut, r
keiner Melodei vergleichbar, erſt dumpfes Geräuſch ſcheint, als
ſéße eine Hummel oder ein Käfer im e r nſuche ſummend den Ausweg, der aber mählich und mählich das
große Lied von Sehnſucht, Liebe und Heimweh in alle Gänge
des Menſchenherzens hineindrommetet, daß es aufjubelt oder

zerbricht. der, riefaube, Euch iſt wieder ganz wohl, Bergbruder, riea ie zu ettehart herauf, daß hr Euch ſo vergnügt auf
den Rücken ſtrecket. Gefällt's Euch

„Ja,“ ſprach Ekkehard, „pfeif weiter.

einer Kreisbekannt heißt es z r oandelspreis wird für Mo et au Se dte 2
ür Landbutter auf 269,50 Mk. für je 50 HKilsgramm feſtgeſetzt.

r Preis für beide Sorten Butter bei der abe an den
Verbraucher durch die Fettverkaufsſtellen darf 3,06 Mk. für
das Pfund nicht überſfeigen. So ähnlich wird es wohl in allen

ndkreiſen werden. Was man in den Städten dann für Preiſe
fordern wird, bleibt noch abzuwarten.

SchweineZwiſchenzählung.
Der Bundesrat hat für den 15. Oktober 1917 etne Schweine

Zwiſchenzählung bei der die Schweine genau ſo
wie bei den vierteljährlichen ſogenannten kleinen Viehzählungen
u zählen ſind. Die Zählung iſt nötig, damit das Kriegs-
rnährungsamt ſchon vor Eintritt des Winters Klarheit über

die vorhandenen Beſtände gewinnt, um beurteilen zu können,
ob die bisherigen Maßnahmieen, welche die Beſtände den u
mittelvorräten anpaſſen ſollen, ihren Zweck erfüllen. Bei der
Notwendigkeit, daß im Reiche weder zu viel Schweine gehalten
werden. was zu verbotenen Verfütterungen führen müßte, noch
die Beſtände allzu ſtark ſinken, was die Fleiſchverſorgung ſehr
erſchweren würde, iſt die Zählung von großer Bedeutung. Esiſt dringend erforderlich, daß ſie ſo richtig und vollſtändig wie

möglich erfolgt.

Polleben. Verſteigerung der Rittergüter He
dersleben und Polleben. Am 28. September gelang
ten vor dem Amtsgericht Eisleben die den v. Waldenburgſchen
Erben gehörigen Rittergüter Hedersleben und Polleben zum
Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigentümern
zwangsweiſe zum Verkauf. Höchſtgebot wurde vom Ritter-
gutsbeſitzer von Wendenburg zu Seeburg für ſich und in
Gemeinſchaft mit dem Rittergutsbeſitzer von Zimmer
mann zu Niſchwitz mit 2 Millionen 810 000 Mark abgegeben;
zu übernehmen ſind ferner Hypotheken mit 74 000 Mark und
eine auf 6000 Mark bewertete Rente. Mit dieſem Ankauf
geht die Vereinigung großer Güter in wenigenHänden, die wir in der ganzen Gegend deutlich beobachten
können, weiter ihren Gang. Der Latifundienbeſitz ſtarkt ſich
gerade in der Kriegszeit ganz auffällig.

Bitterfeld. Kartoffelabgabe. Vom Montag ab wer-
den die Abſchnitte 11 und 12 der Kartoffelkarte eingelöſt. Auf
den Kopf entfallen für die Woche 7 Pfund. Zuſatzkarten fallen
weg. Das Pfund koſtet 8 Pf., der Zentner 7,50 Mk.

Räumung der ſtädtiſchen Gemüſegärten
ander Röhrenſtraßee. Es ſoll in den nächſten Tagen mit
der Einmietung der ſtädtiſchen Kartoffelvorräte begonnen wer
den. Pächter der ſtädtiſchen Gartenparzellen an der Röhren
ſtraße werden daher hiermit aufgefordert, die Aberntung ihrer
Parzellen unverzüglich vorzunehmen. Am Montag und Diens
tag wird zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags ein Veauſtragter
zur Stelle ſein und das benötigte Gelände näher bezeichnen.

Eilenburg. Kartoffelpreiſe und Kartoffelver-ſorgung. Die von der Stadt mit dem Kartoffelverkauf be
auftragten Stellen ſind an folgende Preiſe gebunden: 1 Pfund
bei pfundweiſer Abgabe 75 Pf. 1 Zentner ab Laden 6,75 Mk.,
1 Zentner frei Haus 7, Mk. Bei allen Lieferungen über
1 Zentner iſt der Zentnerpreis zu berechnen. Für die Zeit
bis zum 6. Oktober erfolgt vig Kartoffelverteilung noch nach
der Lebensmittelkarte Nr. Jm Laufe der Woche vom 1. bis
6. Oktober werden im Nahrungsmittelamt 2 (eine Treppe hoch)
die Kartoffelbezugsſcheine und die Kartoffelkarten ausgefertigt.
Die Abfertigung erfolgt genau nach der Reihenfolge der
Butterverteilung. Lebensmitelkarten ſind mitzubringen. An-
ſpruch auf Kartoffelbezugsſcheine oder Karten haben nur die
jenigen Haushaltungen, welche ſelbſt Kartoffeln nicht angebaut
haben. Anbauflächen unter 200 Quadratmetern werden nicht
angerechnet. Die Kartoffelbezugsſcheine ſind zur Eindeckung
des Jahresbedarfs (3,22 Zentner) beſtimmt, während die Kar-
toffelkarten Anſpruch auf die fortlaufende Verſorgung mit
7 Pfund wöchentlich geben. Die Eindeckung auf Grund der Be
zugsſcheine iſt zunächſt nux durch Erzeuger nicht durch die
Händler) angängig. Die Erzenger haben die einzelnen Liefe-
rungsabſchnitte ſelbſt abzutrennen und auszufüllen, die Ver
braucher haben nach erfolgter Eindeckung den Kopf des Bezugs-
ſern zur Kontrolle im Nahrungsmittelamt II wieder abzu
liefern.

Abnehmer von Automatenga,s haben nach der
Gasabgabeordnung etwaige Wohnungswechſel einen Monat
vorher ſchriftlich anzuzeigen. Sollte vorſtehende Meldung
unterblieben ſein, ſo iſt das Verſäumte ſofort nachzuholen, da
für etwa ſpäter ſich zeigende Schäden uſw. auf jeden Fall der
bisherige Jnhaber der Anlage haftbar iſt.

Jmpfungen. Für die diesjährigen öffentlichen
Jmpfungen iſt Schlußtermin anf Mittwock, den 3. Oktober
1917, nachmittags 2 Uhr, in der Stadtſchule Südring an
beraumt. Eltern, welche den Nachweis der ordnungsmäßigen
Jmpfung ihrer Kinder bzw. Pflegebefohlenen noch nicht erbracht
hen müſſen die Kinder zu dem Termin zur Jmpfung vor

ellen.
Selbſtmord. Aus Furcht vor zu erwartender Strafe

machte geſtern vormittag der Fabrikarbeiter Andreas Burg-
mann in ſeiner Wohnung, Schützenſtraße 21, ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende.

Er konnte ſich nicht ſatt ſchauen an all der Pracht. Zur
Linken ſtund in ſchweigender Größe der Säntis mit ſeiner
Sippe, er kannte ſchon all die einzelnen Häupter bei ihren
Namen und hieß ſie ſeine lieben Nachbarn; vor ihm breitete
ſich ein Gewimmel niedrigerer Berge und Hügel aus, grünes,
üppiges Mattenland und dunkle Wälder, ein Stück Rheintal

kängte herauf, von den Höhen des Arlbergs und fernen rhäti-
chen Alpen umſäumt, ein dunſtiger Streif Nebel deutete das

Becken des Bodenfees an, das er umhüllte alles war breit
und groß und ſchön.Wer das Geheimnis erlauſcht hat, das auf luftiger Berg-
höhe waltet und des Menſchen Herz weitet und dehnt und
himmelan hebt in freiem Schwung der Gedanken, den faßt ein
lächelnd Mitleid, wenn er derer gedenkt, die drunten in der
Tiefe Ziegel und Sand zum Bau neuer babyloniſcher Türme
beiſchleppen, und er ſtimmt ein in ſenes rechtſchaffene Jauchzen,
von dem die Hirten ſagen, daß es vor Gott gelte wie ein Vater
unfer.

Die Sonne ſtund über dem Kronberg und veigte ſich zum
Untergang und ſprühte ein glühgolden Feuer an Himmel und
choß luſtig ihre Strahlen in den Nebel über dem Bodenſee.W riß die weiße Umhüllung, in leiſer aghnungsvoller Bläue

lag der Unterſee vor Ekkehards Blick ſein Auge ſchärfte ſich
am Glanz des Abends, er ſah einen verſchwindenden dunkeln
Punkt, das war die Reichenau, er ſah einen Berg, kaum hob
er ſich am Himmelsgrund, aber er kannte ihn es war der
hohe Twiel.

Und der Knuhreigen tönte ins Herdengeläut, und wärmer und
wärmer färbte ſich alles auf der Alp, goldbraungrün leuchteten
die Matten, leiſer Abglanz der Röte warf ſich auf die grauen
Kalkſteinwände des Kamor. da hub ſich auch in Ekkehards
Seele ein Leuchten und Glänzen. die Gedanken flogen
hinüber ins ferne Hegau und weiter. es war ihm, als ſäße er
wieder bei Frau Hadwig auf dem Hohenſtoffeln wie damals,
als ſie des Hunnen Cappan Hochzeit feierten, als käme Audi-
fax mit Hadumoth aus der Hunnennot heimgeritten, als ſäh
er das Glück in Geſtalt jener zwei verkörpert, und aus dem
Schutt vergangener Zeit tauchte auf, was der ſinnige Konrad
von Alzey ihm dereinſt von Walthari und Hiltgunde erzählt,
mit Sang und Klang zog der Geiſt der Dichtung bei ihm ein.
er ſprang auf und tat einen Satz in die Luft, daß der Säntis
feine Freude an ihm haben mochte Jm Bild der Dichtung
ſoll das arme Herz ſich deſſen frenen, was ihm das Leben
nimmer bieten kann, an Reckenkampf und Minnelohn. ich
will das Lied von Walthari von Aquitanien ſingen!“ rief er
der ſcheidenden Sonne zu, und es war ihm, als ſtünde drüben

Wittenberg. Magermilch. Vom 1. Oktober d. J. angelangt in nachſtehenden llen täglich eder
um Preiſe von 20 Pf. je Liter zum Verkauf: Anna Koch,
uriſtenſtraße 11, täglich 250 Liter, Eliſe Kandelhardt, Neu
raße 9, täglich 50 Liter, Anna Fiſcher, Adlerſtraße 24, täglich

120 Liter. Die Magermilch iſt bis auf weiteres vorzugsweiſe
für diejenigen Einwohner der Stadt Wittenberg bveſtimmt,
welche im Beſitze einer Vollmilchkarte ſind, Vollmilchaber nicht erhalten konnten und zum Beweiſe deſſen die Tages

milchkarte vorzeigen. Jn zweiter Linie erhalten dann, ſoweit
der Vorrat reicht, die übrigen Einwohner der Stadt Wittenberg
Magermilch. Wer Magermilch beziehen will, hat ſich in einem
der vorgenannten Geſchäfte unter Vorlegung des Lebensmittel
kontrollbuches in die Kundenliſte eintragen zu laſſen.

Sonderzulagen für Säuglinge und Kleinkinder. Einwohner, welche die Stämme der Sonderzulagen
karten für Säuglinge und Kleinkinder bis zum Alter von zwei
Jahren für den Monat September zurückgegeben haben, wer
den aufgefordert, die Karten für den Monat Oktober am Mon-
tag, dem 1. Oktober. im Zimmer Nr. 4, auf dem Rathauſe,
1. Stockwerk, abzuholen.

Speiſetalg gelangt am Dienstag bei Richard Neu
mann, Laden Jüdenſtraße 15, und bei Fleiſchermeiſter Rötzſch,Berliner Straße 19. für die Bevohner der Lutherſtraße,
ſoweit ſie ausweislich des Kontrollbuches in der Woche vom
2. bis 8. September keinen Talg mehr erhalten konnten. zum
Verkauf. Auf die Perſon dürfen höchſtens 60 Gramm Speiſe
talg abgegeben und entnommen werden. An einen Haushalt
dürfen nicht mehr als drei Portionen zu 60 Gramm X 180
Gramm verabfolgt werden. Der Preis für 60 Gramm Speiſe
talg beträgt 28

Sangerhauſen. Gaseinſchränkung. Wie eine Magiſtrats Bekanntmachung mitteilt, ſieht ſich die Gasanſtalt ver-
anlaßt, vom heutigen Montag ab die Gaszufuhr während der
Nachmittagsſtunden zu ſperren, und zwar von 1 Uhr bis
6 Uhr nachmittags.

Bibra. Tödlicher Arbeitsunfall. Jm benach-barten Steinbach kam der im 67. Jahre ſtehende Landwirt Leo-
pold Hartung unter den Wagen ſeines Geſchirres und wurde ſo
erheblich verletzt, daß er kurze Zeit danach ſtarb. Die Pferde
waren ſcheu geworden und gingen mit dem Wagen durch, Har
tung fiel vom Wagen und kam unter die Räder, die ihm den
Bruſtkorb eindrückten.
„Memleben. Rätſelhafter Fund. Beim Reinigen

eines Kellers des Kloſtergutes Memleben ſtieß man auf acht
noch gut erhaltene Skelette, die in ungeregelter Lage nur zirka
20 Zentimeter tief unter der Erde ohne Särge vergraben lagen.
Daß die Skelette aus der Kloſterzeit herrühren, iſt kaum anzu
nehmen. Jedenfalls iſt der Fund rätſelhaft.

Allerlei.
Kriegselend im böhmiſchen Erzgebirge.

Das Fachblatt der öſterreichiſchen Handſchuhmacherunion gibt
von den Zuſtänden im böhmiſchen Erzgebirge folgende
ergreifende Schilderung: Schreckliche Not herrſcht unter der Be
völkerung in Abertham, Bärringen und den benachbarten Orten,
die vor dem Kriege meiſt in der Handſchuhinduſtrie beſchäftigt
war. Die Zahl der Verſtorbenen ſtieg. in der Zeit vom 1. Juli
bis zum 11. Auguſt 1917 um 120 Prozent gegenüber dem Jahre
1913. Nach dem Berichte des Bezirksarztes ſind unter den 2100
Bewohnern Bärringens 181 Lungenſchwindſüchtige. Jn Aber-
tham und Salmthal gewiß über 500 bis 600. Seit Mai nähren
ſich die Leute von Wieſenkräutern, die ſie in Salzwaſſer
kochen. Eine große Anzahl von Perſonen iſt durch die unge
nügende Ernährung ſo geſchwächt, daß ſie ſchon zu gar keiner
Arbeit mehr fähig ſind. Vergleichen wir dies mit den Berichten
über das üppige Leben der Badegäſte in dem be-
nachbarten Karlsbad, Marienbad und Franzensbad, wo Leute
aus allen Gegenden zuſammenkommen, um zu praſſen und
Haſard zu ſpielen ſo kommen wir zu der Ueberzeugung, daß
nicht wirklicher Mangelan Lebensmitteln, ſon-
dern die verkehrte Geſellſchaftsordnung daran
ſchuld trägt, daß ſich arbeitſame Mitmenſchen wie das liebe
Vieh von Wieſenkräutern nähren müſſen, während für Faulenzer
und verdächtige Abenteurer die beſten Lebensmittel in Hülle und
a vorhanden ſind. Eine gründliche Aenderung tut wirk-
ich not.

Kulis für Frankreich.
Nach der Perſeverenza treffen in den nächſten Tagen in

Frankreich wieder größere Transportevonchineſi-
ſchen Hafen arbeitern ein, die in Nantes, Rouen und
Bourdeaur beſchäftigt werden ſollen.
eeeeeeeeeerreeeeeeeeeeeeevrreeerrrrerereeeer

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Dienstag, den 2. Oktober: Meiſt heiter, trocken, kühle Nacht,
tagsüber mild.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Feuilleton, Gewerkſchaftliches
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Wilbelm
Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag Volkéblatt G. m. b. S. Druck:
Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. v. H., ſämtlich in Halle.

—-J

in der Gemſenlucke zwiſchen Sigelsalp und Maarwies glanz
umwallt der Freund ſeiner Jugend, der Meiſter Konrad, un
winkte ihm mild lächelnd herüber und ſpräche: „Tu's!

Und Ekkehard ging fröhlich ans Werk. „Was bei uns ge
ſchieht, muß recht geſchehen oder gar nicht, ſonſt lachen uns die
Berge aus“ ſo hatte der Senn eines Tages zu ihm ge-
ſprochen, und er hatte beifällig dazu genickt. Der Handbub
ward ins Tal geſchickt, Eier und Honig zu holen, da bat ihn
Ekkehard für einen Tag bei ſeinem Meiſter frei und gab ihm
einen Brief nach Sankt Gallen an ſeinen Neffen. Er ſchrieb
ihn in damals üblicher, dort wohlbekannten Stabrunenſchrift,
damit ihn kein Unberufener leſe. Darin aber ſtand:

„Dem Kloſterſchüler Burkhard Heil und Segen.
Der du ein Augenzeuge von deines Oheims Leid geweſen.

wiſſe zu ſchweigen. Und wo er weilet, frage nicht Gottes
Hand reicht weit. Du haſt im Procopius geleſen vom Vandalen-
konig Gelimer; da er im numidiſchen Gebirg eingeſchloſſen
ſaß und ſein Elend groß war, heiſchte er von den Belagerecn
eine Harfe, ſeinen Schmerz zu verſingen. Gedenke dabei deines
Ohms und wolle dem Ueberbringer eine eurer kleinen Harfen
mitgeben und etliche Bogen reinen Pergamentes ſamt Farbe
und Rohrfeder, denn mein Herz iſt wohlgemutet zu ſingen in
der Einſamkeit. Verbrenne das Blatt. Die Gnade Gottes ſei
mit dirl Leb wohl!“ t„Mußt ſchlau und fürſichtig ſein, als wenn du eines Adlers
Neſt beſchleichen wollteſt, um die Jungen auszuheben,“ ſprach
Ekkehard zum Handbuben. „Erkunde den Kloſterſchüler, der
mit dem Wächter Romeias war, da die Hunnen kamen; dem
entbiete den Brief. Sonſt ſoll niemand drum wiſſen.

Der Handbub legte den Zeigefinger auf die Lippen: „Bei
uns wird nichts verplaudert!“ ſprach er, „Bergluft macht ſtill.

Nach zwei Tagen kam er wieder bergan geſtiegen. Er pacdkte
den Inhalt ſeines Tragkorbes vor Ekkehards Höhle aus. Eine
kleine Harfe war unter grünen Eichzweigen verborgen, drei-
eckig, der Geſtalt des griechiſchen Delta nachgebildet, mit zehn
Saiten beſaitet, Farbe und Schreibgerät dabei und viel Blätter
ſaubern weichen Pergaments, ſorgſam waren die Linien drein-
vunktiert, daß die Buchſtaben gerade nnd eben drauf zu ſtehen
kämen.

Aber der Handbub ſah finſter und trotzig drein.
„Haſt's brav gemacht,“ ſagte Ekkehard.
„Ein zweites Mal laß ich mich nicht mehr dort hinunter

ſchicken,“ murrte der Bub und ballte die junge Fauſt.

„Warum?“ folgt.)



Waſhaſia mester.

z Fiot t an„Die ſöcormäus“
Operette in 3 Akten von Johann Strauss.
nosalinde Frau Paule Derennit e. G.
Adele Frl. TUde TiemannAifred Herr VUliom Haxt henen
ERisenstein Herr Dr. DedakK.Dienstag: Hindenhburg-reter.

„Tum Kampf entsehloesgen zum Frieden bereit.
Musikalisches Zeitbild in 1 Axt. Hieraut

zum 2. Hale: Die Fledermaus.
Jeder Besuecher erhält das Werbelled fur Klaviermit anterlegtem Text gratis.
Zeichnet Kriegsanleihe im Walhalla Tneater.

Gem Kasse von 10 l und 4 6 Uhr.Her 9000062000
Konzerthaus „Oberpollinger“.

Jägergasse I. ERoke Gr. UVlrichsetr. 2092
Ab henute:

„Die urfidelen Original Dachauer“
(8 Herren).

Humor und Stimmung!
Dienstag, 2. OKtober:

Grosse Hindenburg-Feler!
8 Patriotisches, vaterländiseches Programm.

Joder kommt

Ergebenst ladet ein Richard Beth.z. Zt. Heimatsarlaub.

Bruno Hevdrich' Konservutorlum
für Theater und MusikMittwoeh, den 8. Oktober 1917, abends 8 vor im Saale

der Loge zu den fünf Türmen:
Jahresschluß- Konzert d. XVIII. Schul]ahres

(175. Musik- Aufführung.
Vorträge: Werke f. Orchest., Gesang- u. Instr.-Soli, sowie Chorgesänge.
Eintrittskarten: I. Plats 1.55, II. Platz 1.05, III. Platz 0 55 MarkW sind in den Hotmusiksliep- -Handlungen Hothan u. Koch

u. i. Sekretar. d. Konservatoriums, Gütchenstr. 30 erhaltlieh. Jdu Verein GroßCroſttt u. Um

(eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht).

Sonntag, den 14. Ottober 1917, nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Groß-Croſtitz:

Oentliche General Verſummlung.

Tagesordnung
Bericht über das Geſchäftsjahr 1916/17. Genehmigung der
Bilanz und Entlaſtnung des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
Reviſions- Vericht.
Anträge von Mitgliedern.Anträge müſſen ſchriftlich eingereicht werden und ſpäteſtens fünf

Tage vor dem Stattfinden der General-Verſammlung in den
Händen des Vorſtandes ſein.

2er Aufſichtsrat. J. A.: Herm. Mange, Vorſ.
Woſſene Kleicer- und Kostümstoffe

Mäntelstofte Anzugstoffe Sammete Manschester
finden Sie noch in grosser Auswahl 2093

m Kaufhaus H. Elkan, leipelgershasse g7.

r
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anleihe zeichnet, macht

National
zu umfangen.
es, ihr immer neue Mittel zuzuführen.

Gaben, die sofort in Kriegsanleihe

*1188

e Promenade Ha.
Fernsprecher 5738.

Anlüsslich des

70 Cehurtstuges des Ceneral-

feldmarschalls v. Hndenbure
veranetaltet des Garnison-Komman do
am Dliensitag, d. 2. Oct. ab ds. 8.80 Uhr, eine

vuterländische Feler,
beetehend aus

Musikstücken, Vorträgen u. Fllmeinlagen.

R Zutritt hat Jedermann.
Der Eintrittepreis beträgt für Rang 850 Pfg., für die

2100 unteren Plätze 20 Pf.

Amthiche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenenJwlerein wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Dienstag den 2. Oktober 1917. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 24 Pf.
für das Pfund 4 werden.

Die Käufer ſind verpflichtetZwiebeln einzukaufen, bei welchen ſie für den
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 102 des Waren
bezugſcheines X zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, zu g. gebündelt, im Stadt- u Marktplatz 23, ObergeſchoßSaal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbe tandes

einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der

Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, 1. Oktober 1917. Der Magtfſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. November 1915 wird der Verkauf des der Stadt überwieſenen
Kunſthonigs wie folgt geregelt

Der Verkauf beginnt am Dienstag den 2. Oktober 1917. Für
r Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 60 Pf.
ür das Pfund verabfolgt werden.

Die Käufer ſind verpfllichtet, bei ren Verkäufern den
Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 103 des Waren-
bezugſcheines X zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, e Hunderten ge-
bündelt, im Stadt- -Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
Saal mis) bin binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein

zureichenZuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 1. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Lbſtverkauf in der Talamtſchule.

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
Dienstag den 2. Oktober 1917 fortgeſetzt.

bei denjenigen Verkäufern die
ezug von Kolonial

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 14001 21 000 vormittags von 8--12 Uhr und die
Nummern 21001 28 000 r von 2-6 Uhr.

Abgegeben werden auf den Kopf eines Haushaltes zwei Pfund.
Da vorher nicht zu beſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu
welchem Preiſe es abgegeben werden kann, werden die Preiſe auf
der Tafel in der Talamtſchule vermerkt.

Foldmarschallv.päenborgsbednrtstagswunse

am 2. OKtober lautet:
„Wer an meinem Geburtstage für Verwundete und

Hinterbliebene Sorgt, in seinem Herzen das Gelübde

zum zuversichtlichen Durchhalten erneuert, und wer Kriegs-

Ihr grosser Gedanke ist, überall im ganzen Vaterlande sie mit gleicher Fürsorge
Da müssen alle öffentiichen Interessen zurücktreten.

die Kreisausschüsse der Nationalstiftung entgegen.

Provinzial- Ausschuss der Nationalstiftung.
Dr. von Hoegol,

Oberpräsident.

Halle, den 1. Oktober 1917. Der Magiſtrat.

mir die schönste Geburtstagsgabe“.

Für die Kriegshinterbliebenen im deutschen Vaterlande sorgt die

stiftung.
Ehrenpflicht ist

angelegt werden, nehmen alle Banken und

RKpoſio- Theater.
As heste, den I. OKxtobeor, und folgende

Gastapiet deskern ſhöaters
unter persönlieher Mitwirkung seines Direktors

Anton Herrnfoeld.
kumllie Plaschek

Komödie in 2 Akten von Anton u. Donat Herrnfeld.
Rentier Plasehex Anton Herrnfeld.

Weitere Haupt Darsteller:
Ferdinand Grünecker, von Glöden,

Carla Meetzhauer.
Anfang: 8.15. Gewöhnl. Preise! Ende 10

Zurückgekehrt.Dr. Hochheim.
Me hiermit bekannt, daß ich am heutigen Tage mein

Ladengeſchäft

Trothaer Straße 69
wieder eröffnet habe. Jch empfehle Filz, Kord und
Plüſchpantoffeln, insbeſondere Holzpantoffeln mit echtem
Leder (Blatt ein Stück), Holzſchuhe und Pantoffelhölzer
in allen Größen. Jch bitte um geneigten Zuſpruch. 2098
Max Fricke, nur Trothaer Straße Nr. 69.

ächt dieſ. 350

*1141

Direktion Leopold Sachse.
Dienstag den 2. Oktober 1917:

Stahl und Gold.
Zeitbild in einem Aufzug

von Leo Leipziger.
2095 Hierauf:

La Serva Padrona
(Die Magd als Herrin.)

Komiſche Oper in zwei Aufzügen
von Pergoleſt,

bearbeitet von Hermann Abert.
Zum Schluß:

Der zerhrochene Krug.
Luſtſpiel in einem Aufzug

von Kleiſt.

fienny Porten

Das Opfer
Seemannsdrams in 2 Akten.

Rosa Porten
Der neuegte Stern

un ſache
Lustspiel in 3 Akten.

Mittwoch den 3. Oktober 1917:
Stahl und Gold.

Es lebe das Leben.
e

Ab nie
Fern Andra

Wer nie gein Brot
in Tränen a53

Ergr. Schauspiel in 4 Akten.

ad Wittekind
Dienstag 2. Oktober 1917,
*1189] nachmittags 3 Uhr:

KONZERT)
Eintrittspreis 35 Pfg. IIIIIIIIIIIIIIIIIIV

Zu beziehen durch die Leipzigerstr.Volks Buchhandlung 5 z H. Eſkan,

Dauerkarten baben Gültigkeit. 7 Kriegsstiefel
Z in Segeltuch und Leder mit 7
m Holzsohlen in allen Grössen.Schulhücher ället An Holl. -Holzschuh

Tafeln, Schiefer Federkäſten. 2094 ganz aus Holz, sowie
Bleie. Zeichenblocks. Zeichen Halhschäfter

ſtänder., Torniſter uſw e mit Holzsoblen i. all. Gröten. 2

4

Halle a. d. S. Harz 4244.

5 Arb i markt Neu! Neu! Neu!
T Arbeitsmarkte Das Erbrecht.Friseurgehilfe Unter Berückſichtigung der

wird geſucht 1142 Kriegsvorſchriften.
a Täschner, Steinweg 38. Gemeinverſtändlich dargeſtellt von

v Juſtizrat Karl NMelos-Geschürrkührer rohe 130 mit geb. 2325 W

geſucht

e u felbrabrß.

Südſtraße 62. Kont. 7 Porto 10 Pfg.
fur jeichte Arbeit Zu beziehen durch die

loſſer n t Volksbuehhandlung,
Harz 42 44.

Am 28 September verschied vach qualvollen Leiden
meine Uebe Frau, unsere herzensgute DMutter, Sehbwecter,
Schwägerin und Tante, Frau

Berta Rieck
im vollendeten 50. Lebensjahre.

Halle, Rannischestr. 4, Berlin und Potedam.
Die trauernden Hinterbliebenen

h J 2090 Ernst Rieck,
Hedwig und Frieda als Tsebter.

Beerdigung: Dienstag
sgüafriedhofes

3 Uhr, von der Leichenballe des
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